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Krimi, Philosophie und historische Wahrheit
Drei Morde im Jahr 1970 erschüttern Diessenhofen – die Spuren führen weit zurück in die Zeit des Nationalsozialismus. In «Brücke  
der Vergeltung» verknüpft Walter Sommer historische Schuld mit einer packenden Kriminalhandlung und rechtsphilosophischen Fragen.

Thomas Brack

DIESSENHOFEN. Der langjähri-
ge Stadtpräsident von Diessen-
hofen, Walter Sommer, verbin-
det in seinem Debüt-Roman 
«Brücke der Vergeltung» kri-
minalistische Spannung mit 
rechtsphilosophischen Überle-
gungen. Das Buch mit 22 aus-
sagekräftigen Kapiteln à rund 
zehn Seiten eignet sich sowohl 
als spannende Lektüre in 
einem Zug als auch als intellek-
tuelle Häppchen vor dem 
Schlafengehen. 

1970 erschüttern drei Mor-
de das beschauliche Städtchen 
Diessenhofen. Wer hat die Ver-
brechen begangen? Allmählich 
kristallisiert sich heraus, dass 
alle Opfer in Verbrechen der 
nationalsozialistischen Dikta-
tur jenseits der Grenze invol-
viert waren. Handelt es sich bei 
den Morden um Sühne, um 
eine historische Vergeltung? 
Der Geist der Geschichte ist 
gleichsam die weltliche Ge-
rechtigkeit. 

Da heisst es: «Jede Schuld 
rächt sich auf Erden!» Und die-
ser Geist schafft sich seine 
Werkzeuge. Im Verlauf des Ro-
mans wird immer deutlicher, 
wer die Täter und ihre Motive 
waren. Im Interview spricht 
Sommer über seine Motivation, 
den Schritt vom Sachbuch zum 

literarischen Schreiben zu wa-
gen, über die Verbindung von 
Recht und Gerechtigkeit in  
seinem Werk sowie über den 
kreativen Prozess zwischen Re-
cherche, Inspiration und hand-
werklicher Feinarbeit.

Herr Sommer, Hand aufs 
Herz: Wie oft hatten Sie 
während Ihrer 30-jährigen 
Amtszeit als Stadtpräsident 
von Diessenhofen schon 
Mordgedanken gegenüber 
schwierigen Mitbürgern?
Walter Sommer: Grundsätzlich 
war mein Verhältnis zur Bürger-
schaft von gegenseitiger Ach-
tung und Respekt geprägt. Na-
türlich gab es hie und da heftige 

Auseinandersetzungen, diese 
mündeten jedoch niemals in 
Mordfantasien.

Wie kam es dann, dass Sie 
sich nach Ihrem Sachbuch 

«Leadership mit Menschen 
zum Ziel» noch an das Kri-
mi-Genre herangewagt 
haben?
Schon bei meinem Rücktritt 
kündigte ich an, zwei Bücher zu 
schreiben, darunter einen Kri-
mi. Dieses Versprechen habe ich 
nun eingelöst. Die Idee, einen 
Roman über Recht und Gerech-
tigkeit zu schreiben, der in der 
Region spielt, trug ich schon lan-
ge mit mir. Schliesslich sprang 
mich die «Story» für das vorlie-
gende Buch förmlich an, und ich 
konnte mit dem Schreiben be-
ginnen.

Wie kann man sich Ihren 
Schreibprozess vorstellen?

Wirklich Spass am Schreiben hat-
te ich, wenn ich in einen «Flow» 
kam. Das Handwerkliche beim 
Schreiben, das Umschreiben, 
Kürzen, Schleifen am Ausdruck, 
Füllwörter weglassen kostete 
mehr Mühe. Auch hier gilt das 
«Pareto-Prinzip»: 80 Prozent des 
Romans entstanden in 20 Pro-
zent der Zeit. Beim Feinschliff 
war das Verhältnis umgekehrt.

Sie haben für Ihren Roman 
sehr umfassend recher-
chiert. Wie verlief dieser  
Prozess?
Ja, das Recherchieren war zeit-
raubend und umfangreich. Eine 
Besonderheit des Romans ist die 
Verknüpfung von realen und fik-
tiven Personen sowie Ereignis-
sen. Dies zieht die Leser in die 
Erzählung hinein, da Zeitgeist 
und Lokalkolorit besonders le-
bendig werden. Sowohl die Per-
sonen als auch ihre Handlungen 
erscheinen dadurch authenti-
scher.

Hatten Sie auch Schreibblo-
ckaden oder Angst vor dem 
«Horror Vacui», der  
kreativen Leere?
Nein. Hauptsächlich schrieb 
ich in der zweiten Vormittags-
hälfte. Auch wenn die meisten 
Namen, Personen und Hand-
lungen frei erfunden sind, ent-
standen sie nicht aus dem luft-
leeren Raum, sondern aus 
meinem Inneren. Mir war zu-
dem wichtig, nicht nur Fakten 
zu schildern, sondern auch die 
Emotionen der handelnden 
Personen. Mithilfe einer flüs-
sigen und präzisen Sprache 
wollte ich, dass sich das Ge-
schehen langsam verdichtet 
und die Lesenden ein klares 
Bild erhalten.

Welche weiteren Leitlinien 
waren beim Schreiben für 
Sie entscheidend?
Inhaltlich ist es die Aussage, 
dass die Gerechtigkeit über dem 

Recht steht. Jedes Gesetz hat 
Lücken und ist nicht perfekt. 
Von allen Figuren steht mir der 
Bezirksstatthalter Hermann 
Wasenberger am nächsten, der 
zwischen Gerechtigkeit und 
Recht hin- und hergerissen ist. 
In meinem Buch will ich nie-
manden bevormunden – vom 
Anfang bis zum überraschenden 
Schluss, der zum Nachdenken 
anregt. 

Zur Person
Walter Willy Sommer, geboren 
1951, Vater von drei Söhnen, lebt 
in Diessenhofen. Dort wirkte er 
drei Jahrzehnte bis zu seiner 
Pensionierung als Stadtpräsident. 
Sommer hat an der Universität 
Zürich Rechts- und Staatswis-
senschaften studiert, war Chef 
Rechtsdienst im Departement für 
Inneres und Volkswirtschaft des 
Kantons Thurgau sowie Mitglied 
des Thurgauer Grossen Rats. In 
der Armee diente er als Oberst im 
Generalstab. 
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Walter Sommer beim Gespräch über seinen Kriminalroman «Brücke der Vergeltung». � Bild: Thomas Brack

«Inhaltlich ist es  
die Aussage, dass  
die Gerechtigkeit 
über dem Recht 
steht.» 

Walter Sommer 
Autor aus Diessenhofen

Nachgefragt   Rosmarie Widmer Gysel zieht Bilanz zum Freilichtspiel «Wilchinger Handel»

«20 Jahre sind ein guter Rhythmus»
Thomas Martens

WILCHINGEN. Die Freilichtspie-
le «Wilchinger Handel» gingen 
am Samstag zu Ende. Rosma-
rie Widmer Gysel (69), Mit-
glied des Organisationskomi-
tees (OK), blickt darauf zurück 
und wagt auch schon eine Pro-
gnose.

Frau Widmer Gysel, zwei 
Wochen lang liefen die 
Freilichtspiele in Wilchin-

gen. Waren diese aus Ihrer 
Sicht erfolgreich?
Rosmarie Widmer Gysel: Wir hat-
ten über 3100 Besucherinnen 
und Besucher. Das ist ein sehr 
grosser Erfolg.

Vor 20 Jahren gab es die 
Aufführungen ja schon mal, 
die Leute haben sich also 
offenbar nicht daran sattge-
sehen …
Wir hatten einheimische Gäs-
te, aber auch sehr viele Leute 
von auswärts, die das Stück 
noch nie gesehen hatten. Die 
Vorverkaufszahlen hatten sich 
stetig gesteigert, wir waren 
schon vor der Premiere sehr 
zufrieden. Zudem hat ja auch 
das Wetter mitgespielt, wir 
konnten alle zehn Aufführun-
gen ohne Verschiebungen 
durchführen und waren voll-
ständig ausverkauft.

Jetzt könnte man als OK 
angesichts des grossen 
Zuspruchs sagen, wir war-
ten keine 20 Jahre mehr bis 
zum nächsten Mal «Wil-
chinger Handel». Welche 
Pläne gibt es?
Das OK muss darüber natürlich 
noch diskutieren, aber ich den-
ke, 20 Jahre sind ein guter 
Rhythmus. Früher nicht, denn 
wenn man es vor 20 Jahren ge-
sehen hat, kann man es gut noch 
mal anschauen. Und es ist ein 
riesiger Aufwand für alle Betei-
ligten, deshalb wäre ein kürzerer 
Abstand auch sicher nicht ver-
nünftig. Ob es aber nochmals 
die gleiche Geschichte vom 
«Wilchinger Handel» sein 
muss, das lassen wir mal noch 
offen.

Könnte man auch für das 
nächste Mal wieder Darstel-

ler aus dem Dorf akquirie-
ren, die diesmal oder viel-
leicht auch schon beim 
ersten Mal mitgemacht 
haben?
Ja, es ist schön, dass diesmal 
wieder eine neue Generation 
dazugekommen ist, viele junge 
Leute, viele Kinder. Für die war 
das ein tolles Erlebnis, und ich 
bin mir sicher, dass man einige 
davon auch beim nächsten Mal 
wieder gewinnen kann. 

Sie selber haben ja auch 
diesmal nicht mitgespielt. 
Wird man Sie vielleicht beim 
nächsten Mal in einer Rolle 
sehen können?
Ich war wie vor 20 Jahren wieder 
im OK, auch hier gab es einen 
Wechsel. In 20 Jahren bin ich 
schon glücklich, wenn es mir so 
gut geht, dass ich zuschauen 
kann.

Rosmarie Widmer Gysel

Auto stürzt Abhang 
hinunter
Ein alkoholisierter Autofahrer verlor am Sonntag-
abend die Kontrolle über sein Fahrzeug.

STEIN AM RHEIN. Weil sich ein 
Mann alkoholisiert hinters Steuer 
gesetzt hatte, landeten er und sein 
Beifahrer im Spital. Am Sonntag-
abend kurz nach 21 Uhr war der 
39-Jährige mit seinem Beifahrer 
auf der Oehningerstrasse in Stein 
am Rhein in Richtung Öhningen 
(DE) unterwegs. Mutmasslich auf-
grund seiner Fahrunfähigkeit und 
allenfalls nicht angepasster Ge-
schwindigkeit kollidierte der Auto-
fahrer zunächst mit einer Strassen-
tafel. Anschliessend stürzte er über 
ein rund vier Meter erhöhtes Wie-
senbord einen Abhang hinunter. 
Das Auto überschlug sich mehr-
fach und kam nach etwa 40 Me-
tern auf der Wiese zum Stillstand 
und erlitt einen Totalschaden. Es 

musste von einer Bergungsfirma 
unter Mithilfe von Privatpersonen 
geborgen werden. Der Fahrer erlitt 
unbestimmte Verletzungen und 
musste mit der Luftrettung in ein 
Spital geflogen werden. Ein Atem-
alkoholtest am Unfallort ergab bei 
ihm einen Wert von 1,64 Promille. 
Der 23-jährige Beifahrer wurde 
ebenfalls verletzt und mit dem Ret-
tungsdienst in ein Spital gebracht. 
Nebst Angehörigen der Feuerwehr 
Feurok (Feuerwehr Region oberer 
Kantonsteil) standen Mitarbeiten-
de der Kantonspolizei Thurgau, 
des Bundesamts für Zoll und 
Grenzsicherheit, der Rettungs-
dienste der Spitäler Schaffhausen, 
der Rega sowie der Schaffhauser 
Polizei im Einsatz. (kfe)
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«In meinem Buch 
will ich niemanden 
bevormunden.»

Walter Sommer  
Autor aus Diessenhofen

Heute Abend im Schaffhauser 
Fernsehen: «Hüt im Gschpröch» 
mit Walter Sommer –  
einschalten nicht verpassen. 

Hinweis zur Vernissage  
Die Buchvernissage mit Lesung des 
Autors findet am Mittwoch, 27. August, 
um 19.30  Uhr in der ehemaligen 
Tigerfinklifabrik, Steinerstrasse 16, 
Diessenhofen, statt.




